
irsten Jörgensen/Sybille Krafft, 397  ır lehbten in einer Oase des Frie-
ens o  s.. Di1e Geschichte eiıner jJüdıschen Mädchenschule 6—-1 Verlag
Dölling und Galıtz, München/Hamburg 7009 144 Seıiten.

Bei diesem ansprechend aufgemachten un reichhaltig bebilderten Buch
andelt 65 sıch den Begleitband ZUr gleichnamiıgen Ausstellung, die
mıittlerweile mMI1t großem Ertolg durch ganz Deutschland wandert. Das Be-
sondere Buch 1n der Ausstellung 1St; 4SS dıe Geschichte jüdıschen
Lebens in Deutschland VOT und ach der Machtergreitung Hıtlers einem
gahz konkreten Beispiel facettenreich dargestellt wırd Das unvorstellbare
Leıd, welches Juden 1in uUuNserem Land angetlan worden iSst, und die Zahlen,
die eınen bisweilen geradezu lähmen, werden anhand eınes überschaubaren
Falles nahegebracht. Dabe] wendet sıch die Darstellung gerade Jugendli-
che, enn dıe Schülerinnen, VO denen berichtet wiırd, Mädchen 1mM
Alter VO 15 bıs Jahren.

Erzählt wırd VO  e der Wirtschaftlichen Frauenschule auf dem Lande, die
1mM Jahr 19726 1in dem oberbayerischen orf Wolfratshausen VO der Orts-
SIUDDC München des Jüdischen Frauenbundes eröffnet worden W Aafl. S1e bot
Jungen jüdıschen Mädchen 1in eiınem SoOgenannten „Frauenlehrjahr“ eıne
einjährıge Ausbildung, dıe s1€e auf ıhre weıtere Berufstätigkeit vorbereıten
sollte Die Schule wurde ach dem orthodoxen Religionsgesetz Stıreng _1-
tuell geführt un: sollte den Mädchen zunächst dıe Fähigkeıt vermitteln, eıne
koschere Küche führen Fur Mädchen AUSs assımılierten Elternhäusern

dıe komplizierten Vorschritten nıcht eintach bewältigen. Darüber
hınaus wurden sS1e mıiıt den Grundlagen VO Haus- un: Landwirtschaft VOI»

gemacht: Auf dem Stundenplan standen Fächer Ww1e€e Kochen, Hausar-
beıt, Wäschebehandlung, Maschinennähen, Gartenbau, Milchwirtschaft,
Geflügelzucht, Nahrungsmiuittellehre, Gesundheıtslehre, Pädagogik und
Buchführung. Da der Eınrıchtung auch ein jüdısches Kınderheim g-
hörte un weıtere andwirtschaftliche Flächen gepachtet worden9bot
sıch eın reichliches Betätigungsfeld.

Dıie Verbindung VO Theorie und Praxıs SOWIEe das CNSC Zusammenleben
zwıischen Lehrerinnen und Schülerinnen 1mM Internat ein wesent-
lıcher Bestandteil eınes Konzepts, welches auch heute och modern anm

LEr Bewusst versuchte INan, die Mädchen 1in möglichst eintachen Verhältnis-
:  a unterzubringen, ıhre Naturverbundenheit un auch ıhre
Anpassungsfähigkeit stärken. Da der Großteil der jüdıschen Bevölke-
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rungs 1n Deutschland seıt Jahrhunderten 1im städtischen Miılieu ansässıg WAal,
wurden den Mädchen 1er Zanz eue Lernerfahrungen ermöglıcht.

Idiese Erfahrungen kamen 1n den (CT7SECH Jahren VOL allem Mädchen AN

z1i0niıstisch orıentierten Elternhäusern9die sıch eine Auswande-
rung ach Palästina bemühten. ach 1933 wurde die Schule ann zuneh-
mend einem Zufluchtsort für jüdische Mädchen AUus allen Bevölkerungs-
kreıisen, deren FEltern ıhre Kınder wenıgstens für eiıne begrenzte Zeıt
eiınem sıcheren Zufluchtsort unterbringen wollten. Die ländliche Idylle VO

Wolfratshausen erschien dafür gee1gnet hıs ım Jahr 1936 mıi1t Heıinrich Jost
eın fanatıscher Nationalsozialıist Bürgermeıister wurde. In vorauseiılendem
Gehorsam versuchte durch ımmer Cu«c Eingaben eiıne Schliefßung der
Schule erwirken. In der Reichspogromnacht erschiıenen fünf Uhr
früh etwa dreifßig un SS-Männer un ZWaANSCH dıe Schülerinnen un
Lehrerinnen, das Gebäude sotort verlassen. Sıe urften 1L1LUr wenıge Hab-
seligkeiten mıtnehmen un wurden mıiıt dem Zug ach München befördert.
Von Ort AUus ussten S1e sıch alleın ıhre Weiterreise kümmern. Am
November 1939 wurde anr der offizielle Schließungsbescheid zugestellt.

Von den etwa 550 Schülerinnen, welche dıe Wirtschaftliche Frauenschule
1mM Laufte ıhres zwöltHährıgen Bestehens esucht hatten, verliet ıhr weıteres
Schicksal unterschiedlich, W1€ die schrecklichen Zeıten das damals mi1t
sıch brachten: Manche konnten (ıllegal) ach Palästina einwandern (zweı
Schülerinnen überlebten die Sprengung des legendären Schiffes Patrıa 1mM
Haten VO Haıfa); andere kamen mı1ıt den Kindertransporten ach England
der sind 1n die USA, ach Kanada der Argentinien em1griert. Von denen,
die 1ın Deutschland geblieben sind, wurden die meısten 1n Auschwitz, Ber-

gen-Belsen, Kaunas und anderen Orten ermordet.
1)as uch Wır lebten ıIn einer (Oase des Friedens erzählt ıhre Geschichte

und ewahrt iıhre Erinnerung. Aus den Archıiven der Stidte Wolfratshausen
und München, dem Staatsarchiıv München, dem Archiv der Leo-Baeck-
Collection, der Datenbank VO Yad Vashem 1n Jerusalem und AUuUS zahlreı-
chen persönlichen Angaben, welche 1n nterviews miıt UÜberlebenden g..
ammelt worden sind, wurde das verfügbare Material sorgfältiıg
usammengetragen. Darunter finden sıch 1im uch viele Fotos ehemalıger
Schülerinnen, ein vollständiges Namensregıster VO Schülerinnen und Leh-
rerınnen, eıne Landkarte mıiı1t ıhren Herkunftftsorten, eiıne Übersicht ıhren
heutigen Wohnorten, die Kurzbiografien der Schulleiterinnen un: Gründe-
riınnen, eıne Gedenktatel für die Ermordeten sSOwl1e zahlreiche weıtere 1J06=
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kumente. Von sıeben Frauen, mıt denen Interviews geführt werden ONN-
ten, WIFLr d ıhr weıterer Lebensweg exemplarısch geschildert. Darüber hınaus
vertieften zusätzliche Kapıtel einzelne Themen (Z ber Hannah Boden-
heimer als Gründerin der Schule, ber die doppelte Herausforderung der
Mädchen zwiıischen Pubertät un Antısemıitismus USW.). Alles 1n allem 1St
eın informatives un bewegendes uch entstanden, dessen Lektüre 1L1UT

empiohlen werden annn

Jutta Koslowski, Geldern

Georg unk (Paula Judith Buber), Muckensturm. FEın Jahr ım Leben einer
leinen Stadt LIiT Verlag, unster 2008 673 Seıiten.

Dass CS dieser Roman schwer hatte, ın Deutschland eınen Verleger fin-
den, S hEEal INan sıch ach dem Lesen des Buches zuLl vorstellen. Die utorın
W arlr un: 1St ZW ar eıne durchaus anerkannte Persönlichkeit. Auch WenNnn s$1e

dem Pseudonym „Georg Munk“ veröffentlichte, WAar den-
och klar, ass sıch dahinter Paula Judıth Buber (1877-1 958), die Tau des
jüdıschen Reliıgionsphilosophen Martın Buber (1878-1 965), verbarg. [)as
Thema ıhres Romans „Muckensturm“ aber 1e die Verleger zogern 19538
erschıen eıne kleine Auflage 1n Ferdelbere: die aum beachtet un bald VCOI-+-=

ramscht wurde). Es geht schliefßlich das Jahr 1933 un: das Leben e1-
HEr leinen Stadt 1n Deutschland. Es lässt sıch aller Namensänderun-
SCH unschwer erkennen, 4SSs Paula Buber MmMI1t dem Ort „Muckensturm“ (ın
Anlehnung das Nazı-Hetzblatt „Der Stürmer“) keine andere kleine
deutsche Stadt beschreibt als jene, in der S1e un ıhr Mannn lebten, bevor s1e
ach Israel flüchten MUSSTEN, nämli;ch Heppenheim. Und WeTr wollte ach
1945 schon mı1ıt Jener sprachlichen Eleganz; W1e sS1e Paula Buber den Tag
legt, daran erinnert werden, WwW1e€e CS 1933 WAäl, als die Natıionalsozialısten in
Deutschland das Ruder übernahmen un MIt ıhrem Terrorregıme began-
NenN

Paula Buber schrieb Muckensturm 1mM x1l] zwiıischen 1938 und 1940 Es
gelingt ıhr eindrucksvoll, die schleichenden Veränderungen akribisch

beschreiben, die sıch 1n dieser StadtS nachdem 1n Berlin der
Reichstag gebrannt hatte un: VOT allem nachdem dieDA die Wıahlen 1n
Deutschland hatten. Schritt für Schritt gelangten die zunächst
durchaus och verponten Hakenkreuzfahnen jeden Hausgiebel, außer
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